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Die weiß e Fra u. 
(Fortſetzung.) 


Ich hatte meinen Weg unter tauſend Gefahren vier 
Tage lang fortgeſetzt, denn nur des Nachts und auf 
den entlegenſten Abwegen war es moͤglich, zu reiſen, da 
alle Wege umſtellt waren, und jene furchtbaren Dra⸗ 
goner nach allen Richtungen umherſtreiften, den ar⸗ 
men Fluͤchtlingen nachzuſpuͤren und fie aufzufangen. 
Bald geſellten ſich mehrere Verfolgte zu mir, als 


einer derſelben, der am Abende des vierten Tages aus 


einem Dorfe Lebensmittel zu holen gewagt hatte, 
mit der Erzäytung von furchtbaren Gräueln, welche in 
der Gegend, wo ich Julien zuruͤckgelaſſen hatte, 
an heimlich verſteckten Proteſtanten ſollten verübt 
worden ſeyn, zurückkehrte. Man hatte ſogar das 
Dorf genannt. — — Eine furchtbare Ahnung ergriff 
mich, und auf der Stelle umkehrend, pilgerte ich 
ohne Raſt, mit dem feſten Entſchluſſe, mein Weib 
mit mir zu nehmen, oder mit ihr zu ſterben. Es 
war Nacht, als ich das Dorf erreichte. Die Huͤtte, 
die Julien barg, ſtand am Ende des Dorfes, ziemlich 
entfernt von andern Wohnungen. Himmel, ich fand 
nur ihre Truͤmmer! Das Strohdach war verbrannt, 
und der morfche Bau zum Theil zuſammengeſunken, — 
doch aus den Trümmern drang ein ſchwaches Stoͤh⸗ 
nen an mein Ohr. — Mein Herz erbebte in graͤß— 
licher Ahnung, — ich bahne mir einen Weg durch 
Schutt und Trümmer — ich dringe ein — erkenne 
den Raum der kleinen Kammer, wo ich Julien gelaſ⸗ 
fen hatte — o Gott! und fehe beim Scheine des 
Mondes, der in die halbeingeſtuͤrzte Decke fiel, 
mein Weib mit mächtigen Stricken angebunden an 
den Pfoſten eines ſchweren, alterthuͤmlichen Bere — 
ihr gegenüber an einen Stuhl gebunden den Saug⸗ 


— 
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ling, — die Wände von Rauch geſchwaͤrzt, die Decke 
zum Theil eingeſtuͤrzt! — 

Von Entſetzen verſteinert, von Wuth erſtarrt, ver⸗ 
mag ich nur mit Mühe die Bande mit einem Meſ⸗ 
fer, das ich bei mir trug, zu loͤſen. Das Kind war 
todt — wol ſchon lange. Julie athmete noch in 
ſchmerzlichem Stoͤhnen, aber fie war ohne Bewußt⸗ 
eyn, ohne Sinne. Ich nahm fie in meine Arme 
und eilte mit der theuren Laſt dem nahen Walde zu. 
Hier an einem Bache gelagert, begann ich mit fri⸗ 
ſchem Waſſer ihr Stirn und Lippe zu netzen — ach, 
und hier erſt entdeckte ich, daß eine tiefe Wunde am 
Kopfe und mehrere Stiche in die Bruſt ſie in dieſen 
Zuſtand verſetzt hatten. Gleichwol kehrte ſie noch 
einmal ins Leben zuruͤck. Sie ſchlug die Augen noch 
einmal auf, fie erkannte mich. — Henri! — hauchte 
ſie mit ſchwachem Laute — Gottlob ich ſterbe zu 
Deinen Armen. Dann ergriffen fie furchtbare Zuk⸗ 
kungen, und ihr Geiſt entfloh in der naͤmlichen Stunde. 

Ich weilte in ſtummer Verzweiflung bei der Leiche, 
unfähig jedes Gedankens. Da ſtießen andere Un⸗ 
gluͤcksgenoſſen zu mir. Sie halfen mir in der Tiefe 
des Waldes mit unſern Meſſern und Haͤnden ein 
Grab bereiten, und auch den todten Knaben holten wir 
in der folgenden Nacht aus den Trümmern der Hütte, 
und legten ihn an das kalte Mutterherz, und als der 
unſcheinbare Huͤgel ſich uͤber der Todten woͤlbte, 
ſchwuren wir unter den Sternenzelte des Himmels 
or 1 dem 1 5 5 Treue, dem ſo viel theure 

pfer bereits gefallen waren. ; 

Ich ſchlug nun abermals — fuhr der, Ritter v. 
Foreſtier fort — den Weg nach der Heimath. 2 
um meinen Henri zu holen, und dann dem den 
des unglücklichen Vaterlandes auf immer va 5 id) 
zu kehren. Erſchoͤpft an Geiſt und Körper leg 


den traurigen Weg . bald allein, bald wieder 


begleitet von Ungluͤcklichen, die gleich mir noch vor 
kurzem beſſere Tage gekannt hatten. Ich langte an. — 
Ach — ſchon der erſte Anblick verkündigte mir, was 
ich zu erwarten hatte. Das ganze Dorf, faſt nur 


aus einer proteſtantiſchen Gemeinde beſtehend, war 


verheert und niedergebrannt. Mein Schloß, deſſen — 


feſte Bauart der Zerſtöͤrungswuth widerſtanden, ſtand 
veroͤdet, rein ausgepluͤndert z im Innern Alles zerſtoͤrt, 
zerſchlagen, was nicht fortzubringen geweſen war! 
Nirgends die Spur eines lebenden Weſens! Mit 
tauſendfach zerriſſenem Herzen durchſtrich ich die lee— 
ren Raͤume, wo ſo viel Erinnerungen verkorenen 
Gluͤckes mir begegneten, und werfe mich mehr als 
einmal verzweiflungs oll auf den Boden nieder, voll 
Verlangen mein Leben hier zu endigen. Nur die 
Sorge um mein Kind trieb mich immer von neuem 
fort. — Da fiel mir ein, daß am entgegengeſetzten 
Ende des Dorfes ein Bauer wohne, der lange Die⸗ 
ner im Haufe meiner Eltern geweſen und ſtets die 


treueſte Anhaͤnglichkeit an meine Familie bewieſen 


hatte. Er war Katholik und mußte mithin von die⸗ 
fen Graͤueln verſchont geblieben ſeyn. Ich eilte zu 
ihm, ich trete ein — Etienne ſitzt, den Kopf 10 die 
Hand ſtuͤtzend, am Tiſche in einem dunklen Winkel 
der Huͤtte, ſein Weib ein krankes Kind auf dem 
Schooße. Jeſus Maria! — ruft Etienne, die Hände 
verzweiflungsvoll zufammenfchlagend — gnädiger Herr, 
ſeyd Ihr es wirklich! O Gott im Himmel! wo kommt 
Ihr her! — Sey ruhig, Etienne, — war meine 


Antwort — ich hoffe, Du wirft mich nicht verrathen! 


Ich komme, um zu forſchen — — Da erhebt bei dem 
Laute meiner Stimme das Kind ſich von dem Schooße 
der Frau, — Vater, — lallt eine brechende Stimme — 
lieber Vater! — Ich ſtuͤrze hin, ich reiße den Kna⸗ 
ben aus dem Armen der ſchluchzenden Baͤuerin. Sein 
Kopf war mit Tuͤchern umwunden, ſie fallen von der 
heftigen Bewegung herab, und — — zwei blutige 
leere Augenhoͤhlen ſtarren mich an — und der un⸗ 
gluͤckliche Knabe ſinkt laut ſchreiend an mein erſtar⸗ 
rendes Herz. — Ein Bayonnetſtoß, gegen die Ketzer⸗ 
brut geführt, die nach dem hierbei gewöhnlichen Aus⸗ 
drucke dieſer entmenſchten Ungeheuer nicht werth war, 
das Tageslicht zu ſchauen, hatte dieſe herrlichen Aus 
gen, die die Freude meines Lebens geweſen waren, 
auf immer zerſtoͤrt! — Nur mit Gefahr ihres Lebens 
hatte der treue Etienne und ſein Weib ſich zuletzt 
auf das Schloß gewagt, wo fie Niemand mehr le⸗ 
bend fanden als das ungluͤckliche Kind, und hatten 
es mit ſich genommen, ſeine gefaͤhrlichen Wunden 
zu pflegen. — Mir ward der Troſt, ihn bald darauf 
in meinen Armen den letzten Seufzer aushauchen zu 
ſehen, und als ich auch dieſe theure Leiche der Erde 
anvertraut, ſagte ich dem blutgetraͤnkten Boden des 
Vaterlandes auf ewig Lebewol, und Deutſchlands 
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Grenze empfing mich, an allen Lebensguͤtern verarmt, 
einen troſtloſen Bettler. — — 

Foreſtier ſchwieg. In den Augen der Kurfuͤrſtin 
glänzte eine Thraͤne, und Niemand wagte die Stille 
heiligen Mitgefuͤhls zu unterbrechen, welche während 
einer langen Pauſe in der Verſammlung herrſchte. 

Fern ſey es von mir, — nahm endlich Rovedo 
von neuem das Wort — die Gräuel beſchoͤnigen zu 
wollen, welche hier und da ſich diejenigen erlaubten, 
denen der Auftrag ward, den Willen des Königs zu 
vollſtrecken, und bei deren Wahrnehmung man frei⸗ 
lich geneigt wird, zu glauben, es liege ein Hang zur 
Graufamteit tief in der menſchlichen Natur. Denn, 
wo — wenn wir die Geſchichte fragen — haben 
nicht Tauſende unter dem Mißbrauche der Gewalt 
gelitten, habe deren Ausübung auch dem weiſeſten und 
vernunftgemaͤßeſten Geſetz gegolten!? Ja, es ſcheint 
uͤberall nichts Großes und Erhabenes in der Welt 
auszufuͤhren zu ſeyn, ohne dergleichen, wie der 
‚göttliche Stifter unſerer Religion ſelbſt in den Wor⸗ 
ten ſcheint angedeutet zu haben: Ich bringe nicht 
den Frieden, ſondern das Schwert. — 

Doktor Scultetus ruͤſtete ſich eben zu einer Ant⸗ 
wort voll Feuereifer, als der Kurfuͤrſt, ſich von ſei⸗ 
nem Sitze erhebend, den Grafen Bielinsky, der, 
laͤngſt eines Blickes harrend, in der Naͤhe geſtanden, 
zu ſich winkte, und die Hofleute, hierin ein Zeichen 
ſehend, daß die Fortſetzung dieſes Geſprächs nicht ge⸗ 
wuͤaſcht werde, ſich ſofort bemühten, demſelben 
eine andere Wendung zu geben, worauf alsbald in 
den Wogen einer allgemeinen, ſehr lebhaften Unter⸗ 
haltung die Erinnerung an dieſe bei den meiſten 
der Anweſenden unterging. 

Der Kurfuͤrſt, von der heimlichen Ankunft des 
Prinzen von Polen auf das beſtimmteſte unterrichtet, 
hatte indeſſen dem Grafen Bielinsky fein Mißfallen 
bemerklich gemacht an der unſchicklichen Art deſſelben, 
ſich der Markgräfin zu naͤhern, welches jener mit der 
Gewalt der Leidenſchaft ſowol, als auch mit dem 
Wunſche des Prinzen, unerkaunt zu bleiben, zu ent⸗ 
ſchuldigen geſucht hatte, indem derſelbe ohne Erlaub⸗ 
niß und Vorwiſſen des Königs, feines Vaters, nad) 
Berlin gereift wäre. Wol Fühlend jedoch, daß dies 
nicht hinreichend ſey, die Meinung des Kurfuͤrſten 
zu ſeinen Gunſten zu ſtimmen, hatte er fuͤr ihn um 
die Erlaubniß angeſucht, ſich morgen, jedoch unter 
fremdem Namen, bei Hofe vorſtellen zu duͤrfen; wel⸗ 
ches derſelbe, bedauernd zwar, daß ſolches Incog⸗ 
nito des Prinzen nicht geſtattet werde, ihn ſeinem 
Range gemaͤß zu empfangen, bewilligt hatte. 

Foreſtier hatte nach der Mittheilung feiner Ge⸗ 
ſchichte ſich wieder in den entferntern Theil des Saa⸗ 
les zuruͤckgezogen und lehnte, blaͤſſer noch als gewoͤhn⸗ 
lich, in einer Fenſterniſche, als der Schloßhauptmann 
zu ihm trat und fagte: 


— — — — 
| x . 
Sie haben den Rovedo Träftiger widerlegt, als der 
Oberhofprediger mit aller feiner Gelehrſamkeit wuͤrde 
gekonnt haben. Ihre Durchlaucht die Frau Kurfuͤr⸗ 
in haben das lebhaft empfunden und laſſen Ihnen 
danken dafür, fo wie für das große Opfer, welches 
Sie durch die lebhafte Erinnerung an ſo große und 
ſchmerzliche Unglüͤcksfalie gebracht haben! Aber was 
halten Sie von dem angeblichen — — ich wollte 
ſagen von dem Baron Novedo? — Ich weiß es nicht, 
fuhr er, ohne die Antwort abzuwarten, fort, der 
Menſch kommt mir ſonderbar vor! Geben Sie Acht, 
der ſtiftet noch Unheil hier am Hofe, es duͤrfte noͤ⸗ 
thig ſeyn, ihn ſchaͤrfer zu beobachten! 2 

Foreſtier vermochte in der tiefen Bewegung feinet 
Seele nicht viel hierauf zu erwiedern. Rovedo aber 
hatte ſich mit der ruhigſten Miene dem Oberhofpredi⸗ 
ger genähert. Er hatte ihn in ein philoſophiſch⸗ heo⸗ 
logiſches Geſpraͤch gezogen, worin er die tieffte Ge⸗ 
lehrſamkeit mit eben ſo viel Scharfſinn als glaͤnzen— 
der Beredſamkeit zeigte. Er hatte den guten Dockor 
mit ſo viel Spitzfindigkeiten zu umgarnen, durch ein 
Fünftlich ſophiſtiſches Gewebe ihn in fo viel ſcheinbare 
Widerſpruͤche zu verwickeln gewußt, daß Diefer, wol 
fühlend, er muͤſſe mit feiner ſchwerfaͤlligen Gruͤndlich⸗ 
keit vor der gewandten Rhetorik des Gegners die 
Segel ſtreichen, es bald aufgab, den Streit weiter 
auszufechten, da uͤberdies Zeit und Ort nicht geftattes 
ten, ſich derjenigen Waffen, welche ihm die geläufige 
ſten und liebſten waren, des Bernd und eifernden 
Schmaͤhreden, gegen ihn zu bedienen. 

Als ob er aber wiſſe, daß man ihn ſchaͤrfer als 
gewöhnlich beobachte, hatte Rovedo während des gan- 
zen Abends Sophiens Nähe gemieden, und, wie ſehr 
die auch wuͤnſchte, daß feine Unterhaltung ihr auf ei⸗ 
nige Augenblicke zu Theil werde, und die ſichere Hal: 
tung ſeines Weſens dem unruhigen Schwanken ihrer 
Gefühle ein Ziel ſetzen möchte, nicht ein Wort nicht 
ein Blick verrieth einen naͤhern Antheil an ihr. Als 
aber die Aſſemblee geendigt, und ſie, ihrer Fuͤrſtin fol— 
gend, die breite Treppe hinabſtieg, kam, ſie wußte 
ſelbſt nicht wie, mit der fluͤchtigen Beruͤhrung eines 
. ein Zettelchen in ihre Hand, des 
Inhalts 

Der Prinz von Polen iſt hier, und dieſer Umſtand 
erheiſcht verdoppelte Vorſicht. Wir werden in den 
nächſten Tagen uns nicht ſehen koͤnnen, und das iſt 
ſchmerzlich! Doch wer zu warten weiß, der iſt des 
Lohnes gewiß. Es iſt noch nichts verloren — ja un⸗ 
ſere Angelegenheiten ſtehen beſſer, als es den Anſchein 
hat, wofern nur das Herz meiner engliſchen Freundin 
ſich nicht von mir wendet! — 

Mit peinlich geſpannter Erwartung ſah die Mark— 
gräfin Louiſe dem Augenblicke entgegen, wo der Prinz 
von Polen ſich ihr vorſtellen wuͤrde. Es konnte dies 
nun nicht anders als unter den gewoͤhnlichen, in ſol— 
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chen Fällen üblichen Formen geſchehen, und dieſe wa⸗ 
ren allerdings wenig geeignet, ſchwaͤrmeriſche Erwar⸗ 
tungen und eine mit romantiſchen Bildern erfüllte 
Phantaſie zu befriedigen. Auch hatte die Erſcheinung 
des Freiers, als er nun wirklich und leibhaftig dem 
Gegenſtande feiner Wünſche gegenüber ſtand, in der 
That wenig Anſprechendes für das Herz einer gefuͤhlvol— 
len, fuͤr aͤußere Eindruͤcke nur allzuempfaͤnglichen Frau. 

Sein Wuchs, obwol ſich kaum uͤber die Mittel⸗ 
größe erhebend, war gedrungen und ungrazioͤs. — 
Das blaſſe Geſicht, obwol in ſeinen Formen nicht 
unfchön zu nennen, trug jenen Ausdruck muͤrriſchen 
Ernſtes, den ſchon ſein Bild, obgleich in ſehr gemil— 
dertem Grade, ausſprach, und die tief ſchwarzen Aus 
gen blickten nicht minder wild als dort, nur mit dem 
Unterſchiede, daß dicke, buſchige Braunen, und ein zu- 
weilen etwas ſchief fallender Blick das Trotzige, Ver⸗ 
ftörte feines Ausſehens noch vermehrten. War nun 
dieſer Totaleindruck kein guͤnſtiger zu nennen, fo vers 
mochte doch die Geſchmeidigkeit des Polen, feine Ger 
wandtheit in der Kunſt zu unterhalten, insbeſondere 
aber die feinen und wolberechneten Schmeicheleien, die 
er einzuflechten wußte, denſelben zu mildern, und ihm 
den Weg zu einer beſſern Aufnahme bei der Mark- 
graͤfin zu bahnen, als man ſeiner bloßen Erſcheinung 
nach hätte vermuthen ſollen; und wie es oftmals den 
Frauen zu gehen pflegt, daß ein fuͤr ſehr unbedeutend 
gehaltener Gegenſtand, wenn er anders nur ſeinen 
Vortheil wahrzunehmen weiß, leicht mehr über fie ge= 
winnt als der, gegen deſſen Verfuͤhrungskunſt fie vom 
Anfange an auf ihrer Hut ſind, ſo Hatte nach zwei 
oder drei Unterhaltungen, welche Prinz Jakob mit ihr 
gehabt hatte, Louiſens Meinung von ihm ſich ſehr zu 
ſeinem Vortheile geaͤndert. Die glaͤnzende Schilderung 
aber, die er ſehr beilaͤufig, und immer wie auf zufaͤl⸗ 
lige Veranlaſſung, von dem Hofe ſeines Vaters zu 
entwerfen wußte, hatte unvermerkt manche gehaͤſſige 
und unerfreuliche Vorſtellung von der Ausſicht, an 
dieſem Hofe zu leben, weggeloͤſcht und angenehmere 
Bilder dafuͤr an die Stelle geſchoben, und ſo geſchah 
es denn, daß bei ſeiner foͤrmlichen Bewerbung um 
ihre Hand, als dieſe nun wirklich erfolgte, Louiſe, 
ſtatt dieſelbe entſchieden zuruͤckzuweiſen, ſich Bedenk⸗ 
zeit erbat, und den ungeduldigen Liebhaber mit unbe⸗ 
ſtimmten Hinweiſungen auf die Zukunft vertroͤſtete. 
— Es war hierbei vielleicht eben ſowol ihre Abſicht, 
ihre eignen Gefuͤhle für Jakob, welche noch zwiſchen 
Behagen und Gleichguͤltigkeit ſchwankten, — ſich zei⸗ 
tigen und völlig entſcheiden zu laſſen, als auch, um 
in Hinſicht der Bewerbungen des vielgeprieſenen pfäl⸗ 
ziſchen Prinzen Zeit zu gewinnen, da, laut Rovedo ss 
geheimen Verſicherungen, dieſer uber die lange Verzö⸗ 
gerung der aus Rom gehofften Dispenſatjon nahe daran 
ſey zu verzweifeln, aufs neue aber die mächtigſten 
Hebel in Thatigteit geſetzt habe, dieſe zu erlangen, 


und fo doch immer noch hoffe, feine Reiſe binnen 
kurzem antreten zu koͤnnen. 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


Anekdote. . 
Friedrich der Große entſetzte bekanntlich im Laufe 
des ſiebenjaͤhrigen Krieges das vom kaiſerl. General 
Harſch belagerte Neiſſe, und zwar in dem Zeitpunkte, 
wo die Belagerer mit ihren Arbeiten ſchon ganz nahe 
an die Feſtung vorgeruͤckt waren. Er begab ſich hier⸗ 
auf in die Stadt, und bei der Zuſammenkunft mit 
dem Kommandanten erwaͤhnte dieſer, um dem Koͤnige 
ſeine bewieſene Bravour, und die Größe der Gefahr, 
worin er geſchwebt hatte, recht deutlich zu machen, 
unter Anderm auch: die Feinde hätten ihre Schanzen 
faſt dicht unter den Waͤllen und Kanonen angelegt. 
Friedrich erwiederte, ſtatt aller gehofften Lobſpruͤche, 
Blog die Worte: „Mich wundert's ſehr, mein Lieber, 
daß er ſich die Batterien nicht gar auf die Naſe hat 
ſetzen laſſen.“ 


Bunte 


(Heine über die Deutſchen.) Das ganze Land 
anblick iſt ſo gartenhaft geſchmuͤckt wie bei uns die 
andlichen Scenen, die auf dem Theater dargeſtellt 
werden; auch die Landleute gleichen jenen. bunten Ge⸗ 
ſtalten, die uns dann als ſingende, laͤchelnde und 
tanzende Staffage ergöͤtzen. Nirgends Pghiliſtergeſich⸗ 
ter! Und giebt es hier auch Philiſter, ſo ſind es ita⸗ 
lieniſche Orangenphiliſter und leine plump deutfche 
Kartoffelgeſichter. Pittoresk und idealiſch wie das 
Land, find auch die Leute, und dabei traͤgt jeder 
Mann einen ſo individuellen Ausdruck im Geſicht, 
und weiß in Stellung, Faltenwurf des Mantels und 
nöͤthigenfalls in Handhabung des Meſſers ſeine Per⸗ 
ſoͤnlichkeit geltend zu machen. Dagegen bei uns zu 
Lande lauter Menſchen mit allgemeinen gleichfoͤrmigen 
Phyſiognomien; wenn ihrer zwoͤlf beiſammen ſind, bil⸗ 
den ſie ein Dutzend, und wenn einer ſie dann an⸗ 
greift, rufen ſie die Polizei! " 

Der bekannte Buckingham begann vor drittehalb 
Fahren eine Zeitſchrift, „The Argus,“ die beinahe 
einen ganzen Monat lebte und dann den Weg alles 
Fleiſches ging. Er beſchrieb darin Dinge und er⸗ 
zaͤhlte Neuigkeiten fuͤr wahr, von denen man entwe⸗ 
der geſprochen, oder von denen er getraͤumt hatte, 
oder von denen vielmehr Niemand geſprochen noch 
geträumt hatte, und es findet ſich darunter Einiges, 
das man jetzt für Prophezeihung halten konnte, . B.: 

„Lord Brougham, der Lordkanzler, hat u. ſ. w.“ 

„Karl X., der Exkoͤnig von Frankreich, wohnt 
noch immer in Preßburg in Ungarn.“ 


„Frankreich. Nach Mittag begrüßte eine Salve 
den ankommenden Präſidenten der Republik, den ehr⸗ 
wuͤrdigen Lafayette, den der General Gérard, Kriegs- 
miniſter, K. Dupin, Miniſter des Innern, und La⸗ 
fitte, Finanzminiſter begleiteten.“ Das iſt nicht fol 
gar weit vom Ziele geſchoſſen; das Allermerkwürdigſte 
aber wol Folgende: 

„Man hofft zuverſichtlich, daß es den vereinten Be⸗ 
muͤhungen dieſer Machte (Großbritannien, Oeſtreich 
und Frankreich) gelingen werde, den fünfjährigen Krieg 
zu beendigen und den Kaiſer Nitolaus zu ders 
mögen, die Unabhaͤngigkeit der Krone von 
Warſchau anzuerkennen.“ 


Witz und Scherz. 
Gewoͤhnlich haben nur korpulente Perſonen Anlage 
zur Hypochondrie. Eine Ausnahme machte jedoch ein 
kleiner, magerer Herr, der ſich einbildete, fuͤr ſeine 
Statur zu dick geworden zu ſeyn. — So der be⸗ 
kannte Dr. Malls, der in ſeinen letzten Tagen die 
fire Idee hatte, er koͤnne durch keine Thuͤre gehen, 
ein Irrthum, den er nicht eher einſah, als bis er 
durch die Pforten des Todes ging. — Ein Anderer 
hielt ſich fuͤr thoͤnern. Nachdem alle Mittel verſucht 
waren, und es ſcheinbar beſſer mit ihm geworden 
war, bemerkte man eine neue Traurigkeit an ihm. 
an e e huffiieung, und ſagte: es ſey nur 
ein kleiner Ruͤckfall, indem fü i ar ei 
Shefanne delle . ſich ſein Herr nun fuͤr eine 
Ein Laſttraͤger ſtieß auf der Straße etwas unfanft 
einen Dichter. „Warte nur,“ ſagte der Letztere, „ich 
treffe Dich ſchon ein andere Mal.“ — „Und was 
wollen Sie mir thun?“ ſchrie der Laſttraͤger, mit ge⸗ 
ballter Fauſt auf ihn eindringend. — „Dir auswei⸗ 
chen,“ erwiederte der Dichter, zog demuͤthig den Hut 
und ging. x 


Silbenraͤthſel. 
Es laßt uns jede freuderfuͤllte Stunde 
Die beiden Erſten ſtets als Wunſch zuruck; 
Und muͤßten wir auf's letzte Paar verzichten, 
Verſaͤnk' in tiefes Dunkel unſer Blick. 
Das Ganze, ach! mit unnenbarem Sehnen 
Schlägt ihm entgegen jedes Menſchenherz; 
Und rufen's hier vergebens heiße Thränen, 
Sucht hoffend über & raͤbern es der Schmerz; 
Und koͤnnt' es auch das Jenſeits nicht verleih'n, 
So wir Unſterblichkeit — nur laͤng're Pein. 


Auflöfung der Charade im vorigen Stück. 
Zitteraal. 


